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Im April vergangenen 
Jahres wurde die Aus-
stellung „Jugendkultur 
in Stendal: 1950-1990“ 
eröffnet. Nun gibt es diese 
als Webseite. Donald Lyko 
sprach darüber mit dem 
Initiator, Professor Günter 
Mey von der Hochschule 
Magdeburg-Stendal.

Volksstimme: Warum gibt es 
jetzt – ein Jahr nach der Aus-
stellung – die Webseite? 
Günter Mey: Nachdem die Aus-
stellung auf so große Resonanz 
gestoßen ist – es waren mehr 
als 2500 Besuchende da – wurde 
ich immer wieder gefragt, wie 
es denn möglich sei, über die 
Ausstellung und das Begleit-
buch hinaus Bilder zu erhalten, 
oder die Videos zu sehen. Die-
ses Interesse hat mich gefreut, 
und ich habe die Arbeit dann 
gerne in den Aufbau der Web-
seite investiert. Denn ich habe 
die Ausstellung ja gemacht, um 
den Stendalern ein Stück ihrer 
Geschichte zu spiegeln. 

Was findet sich auf der Web-
seite? 
Wir haben versucht, soweit 
es geht, die Ausstellung vir-
tuell zu duplizieren. Insofern 
gibt es die drei Themenräume 
„Der Sound“, „Der Style“, „Die 
Events“. Auf jeder Seite finden 
sich die Interviewcollagen als 
Videos, die in den einzelnen 
Ausstellungsräumen zu sehen 
waren. Auch haben wir die 
Foto-Diashow aus dem Vor-
raum mit wirklich schönen 
Originalaufnahmen aus Sten-
dal eingestellt sowie die Por-
träts der von uns Interviewten 
zum Nachlesen. Und die vie-
len Zitate in Postkartengröße, 
die als Fluchtlinie alle Räume 
durchzogen hat, wird als Zita-
tengalerie angeboten. Zudem 
haben wir eine Bildergalerie 
der Vernissage erstellt, um die 
Atmosphäre der Ausstellung 
zumindest anzudeuten, die das 
Besondere ausgemacht hat. 

Was war denn das Besondere 
für Sie? 
Aus meiner Perspektive ist es 
besonders gelungen, die Ge-
schichte der Jugendkultur in 

Stendal zu DDR-Zeiten leben-
dig werden zu lassen. Die Aus-
stellung hat angeregt, sich zu 
erinnern und ins Gespräch zu 
kommen. In der Ausstellung 
hieß es immer wieder: „Weißt 
du noch?“, „Ja, so war das?“, 
„Da war ich auch“. Das zeigen 
auch die Einträge im Gäste-
buch, die wir auf der Webseite 
zum Nachlesen anbieten. Es 
war sozusagen eine nachträg-
liche Aneignung der eigenen 
Geschichte, die ja zum Teil 
wenig gewürdigt wurde  seit 
der Wende. Dass die Lebensge-

schichten wertvoll sind und er-
zählenswert, ist schon das sehr 
Besondere gewesen und zwar 
für die Interviewten und für 
die Besuchenden. Viele haben 
sich auch bei mir bedankt – ich 
glaube für das Interesse über-
haupt und dass ich als West-
deutscher ohne Vorurteile das 
ganze Projekt angegangen bin, 
das ja mehr war als die Ausstel-
lung selbst. 

Sie haben das Thema „Ju-
gendkultur in der DDR“ zum 
Stadtgespräch gemacht. 

Dankenswerterweise haben 
viele mitgemacht und im 
Grunde war es ein kleines Kul-
turspektakel über vier Monate, 
mit Kinofilmen, Theaterabend, 
Lesungen, einer wissenschaft-
lichen Tagung und Erzähl- 
cafés. Das Gesamtprogramm 
war nur möglich, weil sich 
viele mit eingebracht und 
mitgemacht haben. Die viele 
Arbeit hat sich gelohnt, rein 
quantitativ, aber mehr noch 
qualitativ, weil es im doppel-
ten Wortsinne viel bewegt hat. 
Für mich persönlich war es das 

Highlight des letzten Jahres, 
wirklich tolle Gespräche und 
Rückmeldungen.

Es hat mich gefreut, dass 
meine Projektassistentin, Ai-
leen Sidorenko, mit dem Stu-
dierendenpreis des Landkreises 
Stendal und auch dem Nach-
wuchswissenschaftlerinnen-
preis der Hochschule für ihre 
Mitarbeit ausgezeichnet wur-
de, auch Ausdruck der Bedeu-
tung für die Region. 

Gab es weitere Resonanz? 
Der Katalog, der zur Ausstel-
lung als Begleitbuch mit vielen 
Geschichten, Bildern und Tex-
ten entstanden ist, fand guten 
Anklang. Auch überregional. 
Die Frankfurter Allgemeine 
Sonntagszeitung hat mich in-
terviewt, und ich habe an Uni-
versitäten, auch in der Schweiz 
und in Österreich, über das 
Forschungsprojekt und die 
Ausstellung berichtet, denn 
es ist etwas Besonderes, dass 
Wissenschaft ihre Ergebnisse 
so in die Öffentlichkeit bringt. 
Und mit der Webseite wird nun 
auch das nochmals gut zum 
Ausdruck gebracht.

„Es war eine nachträgliche Aneignung der eigenen Geschichte“
Prof. Günter Mey hat die erfolgreiche Ausstellung zur Jugendkultur in Stendal für das Internet aufbereitet / Überregionales Interesse

Prof. Günter Mey in der Ausstel-
lung. Foto: Luisa Simon

Unter https://ausstel-
lung-jugendkultur-sten-
dal-1950-1990.h2.de/ wird die 
Ausstellung „Jugendkultur in 
Stendal: 1950-1990“ doku-
mentiert. Die Präsentation 
ging aus dem gleichnamigen 
Forschungsprojekt unter der 
Leitung von Prof. Günter Mey 
hervor. 

Gezeigt wurde anhand vieler 

Ausstellungsexponate, Video-
collagen und Fotos, wie Jugend-
kultur in Stendal praktiziert 
wurde zwischen Offizial- und 
eigenproduzierter Nischen-
kultur. 

Im Hirnkost-Verlag ist ein Be-
gleitbuch erschienen. Es ist im 
Buchhandel, Onlineplattformen 
oder beim Verlag erhältlich: 
 ISBN: 978-3-947380-07-7

Von der Forschung bis zum Begleitbuch

Auch in diesem Jahr blüht 
dem schönsten Garten 
ein Fest. Im Juni star-
ten die Begehungen der 
Wettbewerbskommissi-
on. In  einer Artikelserie 
begleitet die Redaktion 
die Gemeinschaftsaktion 
der Volksstimme Stendal 
und des Gartenfreunde-
Kreisverbandes.

Von Antonius Wollmann
Tangerhütte l Schick sieht sie 
aus, die Laube von Hossein 
Heidari. Kürzlich hat er auf 
dem Fußboden Laminat ver-
legt. Mit dem Dach ist der 
35-Jährige ebenfalls fast fertig. 
Auf der Kommode steht eine 
Wasserpfeife. Man kann sich 
richtiggehend vorstellen, wie 
gemütlich es hier sein wird, 
ist das Häuschen erstmal kom-
plett hergerichtet.  Von der Rui-
ne, die er vor ein paar Wochen 
vorgefunden hatte, ist nichts 
mehr übrig.

Das trifft auch auf den Rest 
des Gartens zu. Verwaist war 
die Parzelle. Mit den damit 
einhergehenden Folgen: Wild-
wuchs allenthalben. Nun spie-
geln sich die Sonnenstrahlen 
im Wasser des neu angelegten 
Teiches. Goldfische schwim-
men in ihrer neuen Heimat. 
Beete hat der Afghane, der seit 
drei Jahren in Deutschland 
lebt, genauso angelegt. Alles in 
allem kann man nur sagen: Aus 
dem Brachland in der Garten-
sparte „Freundschaft“ in Tan-
gerhütte hat Hossein Heidari 
mit der Hilfe seiner Frau im 
wahrsten Sinne des Wortes 
eine blühende Miniaturland-
schaft erschaffen. „Ein Freund 
hat hier zuerst einen Garten 
gepachtet. Deshalb habe ich die 
Idee dazu gehabt“, verrät der 
junge Mann, wes-
halb er die Parzelle 
gepachtet hat.

Zwei afgha-
nische Familien 
haben also in der 
traditionsreichen 
Gartensparte an 
der Feldstraße – ge-
gründet wurde sie 
1967 – ein Zuhause 
gefunden.  Ein Hin-
weis, dass die Klein-
gärtnerei vielfältiger wird. 
Dass sich die Laubenpieper öff-
nen und sie aufgeschlossener 
sind, als es das Klischee besagt.  

Menschen aus dem Ausland 
sind genauso willkommen 
wie jüngere Gärtner und Fa-

milien. „Wir ha-
ben im Vorstand 
einstimmig für 
die Aufnahme 
gestimmt“, sagt 
der Vereinsvor-
sitzende Ulrich 
Drösemeyer.

Dass die Neu-
zugänge einen 
anderen gärtne-
rischen Ansatz 
pflegen, gesteht 

man ihnen zu. Zu dogmatisch  
könne man ohnehin nicht 
mehr sein. Im Lauf der Jahre 
sei der individuelle Spielraum 

für die Gestaltung der Gärten 
ohnehin größer geworden. Auf 
eines lege man dennoch gro-
ßen Wert: Identifikation mit 
der Kleingärtnerei und gegen-
seitige Rücksichtnahme.

Glaubt man Ulrich Dröse-
meyer, haben die Vereine kaum 
eine andere Wahl, als sich der 
neuen Zeit zu öffnen: „Wir alle 
kennen die Altersstruktur in 
den Vereinen und in den Städ-
ten der Region. Der demogra-
fische Wandel stellt uns vor 
Herausforderungen.“

Dass es nicht mehr selbst-
verständlich für jede Parzelle 
einen neuen Pächter findet, 
wird in der Sparte deutlich. 
Der Leerstand hält sich zwar 

im Vergleich zu anderen Ver-
einen noch in Grenzen, 17 der 
insgesamt 109 Flächen haben 
keinen Pächter. Damit es nicht 
zu trostlos aussieht, hat sich 
der Verein etwas einfallen 
lassen. Zehn Parzellen wer-
den von der Tafel genutzt, seit  
13 Jahren kooperiert der Verein 
außerdem mit der Kita „Anne 
Frank“. 

Bleiben sieben Flächen, die 
nicht bewirtschaftet werden. 
Lauben wurden bereits zu-
rückgebaut. Hier entstehen 
Insektenhotels. So kreativ die 
Lösung ist: Neue Pächter wären 
dem Verein wohl lieber.  Am 
besten so gewissenhafte wie 
Hossein Heidari.

Vielfalt hinterm Gartenzaun
Schönheitswettbewerb der Gartenfreunde beginnt im Juni / Migranten gärtnern in Tangerhütte 

Hossein Heidari hat einen neuen Teich angelegt. Seit April ist er Mitglied im Gartenverein „Freund-
schaft“. In seinem Refugium verbringt er viel Zeit. Foto: Antonius Wollmann

Tour 1, 11. Juni, Osterburg/
Stendal-Borstel
8 Uhr  KV „Zur Erholung“
9.30 Uhr  KV „Abendsonne“
10.15 Uhr  KV „Aufbau“
12.30 Uhr  KV „Zum 
Birkengrund“
13 Uhr  KV „Am 
Tannewäldchen“
13.30 Uhr  KV „Waldidyll“
14 Uhr  KV „Zur Eiche

Tour 2, 12. Juni, Tangerhüt-
te/Tangermünde
8 Uhr  KV „Freundschaft“
9.30 Uhr  KV „Zur Erholung“
10.30 Uhr  KV „Südtangente“
13 Uhr  KV „Im Tangergrund“
14 Uhr  KV „Grete Minde“
14.30 Uhr  KV „Zur Erholung“ 
(Tangermünde)
15 Uhr  KV „Kirschallee“
16 Uhr  KV „Sonneneck“

Tour 3, 14 Juni, Stendal
8 Uhr  KV „Sonnenidee“
9 Uhr  KV „Glockenort“
9.30 Uhr  KV „Am Gröning“
10.30 Uhr  KV „Arnold Gärten“
11 Uhr  KV „Am Bürgerpark“
12.30 Uhr KV „Optimist“
13 Uhr  KV „Zur Erholung“
14 Uhr  KV „Burgwall“

Tour 4, 17. Juni, Stendal
8 Uhr  KV „Am Springberg“
8.45 Uhr  KV „Am Uenglinger 
Weg“
9.30 Uhr  KV „Sparte 18“
10.15 Uhr  KV „Zenit“
11 Uhr,  KV „Am Wäldchen“
13 Uhr   KV Gloria
13.45 Uhr KV „Waldblick“
15 Uhr  KV „Flora“

Tour 5, 19. Juni, Stendal
8 Uhr  KV „Gartenfreunde 67“
9 Uhr  KV „Hoher Kranz“
9.45 Uhr  KV „Tiefe Wiese“
10.30 Uhr  KV „Roland“
11 Uhr  KV „Am See“
11.30 Uhr  KV „Am Uchteweg“
13 Uhr  KV „Pferdemärsche“
13.30 Uhr KV „Naturfreunde“

Tour 6, 21. Juni, Havelberg/
Klietz
8.30 Uhr,  KV „Am Weinberg“
9.15 Uhr  KV „Am 
Schwimmbad“
9.45 Uhr KV „Sonnenschein“
10.15 Uhr KV „Sonnenblume“
11 Uhr  KV „Am 
Schmogenberg“

Die Anfangszeiten können 
sich um 30 Minuten nach vorn  
oder hinten verschieben.

Der Tourenplan

Gemeinschaftsaktion der 
Volksstimme und des 

Kreisverbandes der 
Gartenfreunde e.V. Stendal

Dem 
schönsten Gartenverein

blüht 
ein 
Fest

Von Wolfgang Biermann
Stendal l Die Chance auf ein 
schnelles und möglicherweise 
auch milderes Urteil hat ein 
Angeklagter in der Vorwoche 
vertan. Er erschien nicht zu 
seinem Prozess im Amtsge-
richt. Schon zum zweiten Mal. 
Er wird jetzt mit Haftbefehl 
gesucht. 

Dem 22-Jährigen aus der 
Einheitsgemeinde Bismark 
wird Betrug zur Last gelegt. Er 
soll kurz vor Weihnachten vo-
rigen Jahres in der Mag-
deburger Filia-
le einer 
nordlän-
dischen 
M o -
deket-
te ein 
n i c h t 
näher be-
zeichnetes
 Bekleidungsstück erworben 
haben. Der dafür fällige Betrag 
von 90,11 Euro sollte per Last-
schrifteinzug gezahlt werden. 
Den Beleg dafür unterschrieb 
der Angeklagte wohl auch vor 
Ort. Doch als die fällige Last-
schrift vom Konto eingelöst  
werden sollte, sperrte sich 
die Kreissparkasse mangels  
Deckung, den Betrag freizu-
geben. 

Die Staatsanwaltschaft be-
antragte daraufhin per Straf-
befehl eine Geldstrafe in nicht 
genannter Höhe beim Amts-
gericht für den bislang einmal 
wegen einer fahrlässigen Kör-
perverletzung vorbestraften 
Bismarker. Doch Amtsrichter 
Rainer Mählenhoff erließ den 
Strafbefehl nicht und beraum-
te stattdessen einen Prozess 
an, um die genauen Umstände 
der angeklagten Tat aufzuklä-
ren. 

Auch Zuführung mit 
Polizei schlägt fehl

Doch schon der ersten Ladung 
folgte der 22-Jährige nicht. 
Daraufhin setzte sich das Ge-
richt mit dem Delinquenten 
in Verbindung. Der sagte dem 
Richter telefonisch zu, einer 
Ladung im zweiten Versuch 
Folge zu leisten. So geschah es 
denn auch. Doch wer wieder 
nicht kam und damit die Ge-
duld von Staatsanwaltschaft 
und Gericht arg strapazierte, 
war der Angeklagte. Ein An-
ruf bei der Stendaler Polizei-
inspektion ergab, dass auf 
die Schnelle kein Streifenwa-
gen  für die Vorführung des 
Angeklagten zur Verfügung  
stand. 

Richter Mählenhoff setz-
te sich mit den zuständigen 
Regionalbereichsbeamten in 
Bismark in Verbindung. Und 
die sagten die Vorführung zu, 
sofern der Angeklagte in sei-
ner Wohnung anzutreffen sei. 
Doch dort war er aber  nicht. 
Die Vorführung schlug fehl, 
wie das Gericht nach gut einer 
Stunde verkündete. Nachbarn 
hätten mitgeteilt, den 22-Jäh-
rigen seit zwei Wochen nicht 
mehr gesehen zu haben, in-
formierten die Beamten das 
Gericht. Der säumige Ange-
klagte hat sich also offenbar 
abgesetzt. 

Der Erlass eines Strafbefehls 
verbiete sich in diesem Fall aus 
prozessualen Gründen, hieß es 
vonseiten des Gerichts. Blieb 
dem Staatsanwalt also nur, 
gemäß Strafprozessordnung 
den Erlass eines Haftbefehls zu 
beantragen, um die Teilnahme 
des Angeklagten am Prozess 
zu sichern. Wird die Polizei 
seiner habhaft, kommt er nun 
erst einmal ins Gefängnis. Bis 
ein neuer Termin anberaumt 
ist, müsse er in jedem Fall in 
der JVA bleiben. Das könnten 
schon ein paar Wochen sein.

Bis zur  
Verhandlung   
in Haft
22-Jähriger schwänzt 
zweimal den Prozess

Landkreis 
Stendal

Döbbelin (vs) l Bereits zum sie-
benten Mal gastiert die Mes-
se für Garten, Wohnen und 
Lifestyle – „LebensArt“ – im 
Schlosspark Döbbelin. 

Vom morgigen Freitag,  
17. Mai, bis zum Sonntag wer-
den mehr als 110 Aussteller auf 
einer rund 12 000 Quadratme-
ter großen Fläche ihre Angebo-
te zu präsentieren. Sie reichen 
von ausgefallenen Accessoires 
für den Wohnbereich über ein 
reichhaltiges Pflanzen- und 
Gartenangebot bis hin zu Mode 
und Schmuckunikaten. 

Tausende Besucher werden 
erwartet. Diejenigen, die mit 
Autos anereisen, werden ge-
beten, den Parkplatz zu nut-
zen, der sich direkt neben dem 
Eingang 2 zum Messegelände 
und dem Depot zur Abholung 
der gekauften Waren befindet 
(1 Euro Parkgebühr für einen 
Messetag). Die Autos werden 
auf den Stellflächen eingewie-
sen. Die Wege rund um Döbbe-
lin müssen als Rettungswege 
für evntuelle Einsätze freige-
halten werden. 

Ein Wochenende 
mit „LebensArt“ 
im Schlosspark

Jeseritz (ca) l Am Sonnabend, 
findet der Wirkungsbereich-
ausscheid der Feuerwehren aus 
dem Bereich der Stadt Gardele-
gen und Gastwehren in Jeseritz 
statt. Der Wettkämpfe beginnt 
um 9.30 Uhr. Die Siegerehrung 
ist für 15 Uhr geplant. Zuschau-
er sind willkommen, die gern 
auch ihre Favoritenmann-
schaften anfeuern können.

Löschangriff 
in Jerseritz

Meldungen

Gardelegen (ca) l Anlässlich des 
100-jährigen Bestehens des 
Volksbundes Deutsche Kriegs-
gräberfürsorge findet am  
24. Mai ein Benefizkonzert 
mit dem Landespolizeiorches-
ter im Gardelegener Schützen-
haus statt. Beginn ist um  
19 Uhr, Einlass 18 Uhr. Ein-
trittskarten sind in der Tou-
rist-Information in der Alten 
Löwenapotheke erhältlich.

Benefizkonzert mit 
Polizeiorchester


